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Nr. 48. 


Rrierte Beiloge zur Eoözer Volkszeitung" beigegeben. 


Wlentlih zl. 1.055 
Einzelnummer 20 Geofhen, Sonntags 23 Groſchen. 
— 


Die „Zoöger Volkszeitung’ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu 
Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zustellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Inte. 


Tel. 50:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Ge ſchaſto ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 3 bis c. 

Drivattelephon des Schelſtlelters 2845. 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die örelgeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen Im Text für 
die dtuckzelle 80 Groſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa ulszezona ryezattem ) 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 109 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den UNachbarſtadten zur Entgegennahme don Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzerzewfa 10 Bialnſtok: B. Schwalbe, Stoterzna 43) Konſtantgnow: 


J. w. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505 
— Jota 437 ZIgierz: 


Zwei Wege, zwei Welten 
von J. Öudegeeft, 
Sekretär des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 


Als die britiſche Regierung im Juli des 
lacgangenen Jahres einen Kredit von 10 Mil. 
nen Pfund Sterling bewilligte, um die 
Kohleninduſtrie zu ſtützen und einen Konflikt 
zu vermeiden, der nicht nur Sache der Berg⸗ 
eute geweſen wäre, ſprach man allgemein von 
einer Atempauſe. Die engliſche Regierung 
wollte ungefähr ſoviel an die Unternehmer ge⸗ 
en, wieviel die Arbeiter Unterſtützungen ver⸗ 

lingen würden, wenn durch die Stillegung 
der Gruben eine große Arbeitsloſigkeit Platz 
beeilt. Es wurde wohl da und dort gejagt, 
tab die gleichzeitig eingeſetzte Unterſuchungs⸗ 
dm miſſion vielleicht Mittel und Wege aus fin⸗ 
bl machen werde, um eine Löſung des Pro⸗ 
Bes herbeizuführen. Aber der Blitz ſchlug 
1 als die Unternehmer am Schluß der öffent⸗ 


8 ichen Sitzungen ihre Vorſchläge unterbreiteten: 


iſche Lohnherabſetzungen für die Bergleute 
Do Shilling per Woche), Eiſenbahner und 
Oder, Rückkehr zur diſtriktweiſen Lohnrege⸗ 

65 und zum Achtſtundentag für die Arbeiter 
nter Tag. (Sofortige Entlaſſung von 100000 

ergleuten) 8 

Diefe Vorſchläge deuten nicht nur auf das 


Fehlen jeglichen Verſtändniſſes für die Grund- 


urſachen der Kohlenkriſe im allgemeinen hin, 


ſondern ſie ſind in ihrer Brutalität eine direkte 


Tausforderung der Bergarbeiter und der 


ganzen britiſchen Arbeilerbewegung. Die Un- 


dbernehmer ſcheinen diesmal ihre Karten auf 


˖ legen und Brechen zu ſetzen. Sie ſelbſt wol ⸗ 
len nicht das geringfte Opfer bringen und, 


Fri; ohne ſich um die Zukunft der Induſtrie im 
geringſten zu kümmern, auf Koſten der Löhne 


und der Arbeitszeit weiterwurſteln. 


— 


Was die praktiſche Auswirkung des Pro⸗ 


Stammes der Unternehmer betrifft, jo muß zu⸗ 
Hhiachſt gejagt werden, daß es von vollſtändig 
falſchen Geſichtspunkten ausgeht. Es gehört 
nun allmählich zu den Gemeinplätzen wirt⸗ 


chaftlicher Erkenntnis, daß das kapitaliſtiſche 


Allerweltsmittel der Herabſetzung der Löhne, 


h. die Verminderung der Kaufkraft der 
großen Maſſen der Konſumenten, kein Mittel 
Rum einer allgemeinen Wirtſchaftskriſe zu 
begegnen, beſonders nicht in England, das zahl⸗ 
reicher ausländiſcher Märkte beraubt und des. 


galb in zunehmendem Maße auf den eigenen 


onſum angewieſen iſt. Desgleichen iſt die 
erlängerung der Arbeitszeit ein durchaus 


EL untaugliches oder zum mindeſten unzulängliches 


b ittel für eine dauernde Erhöhung reſp. Ver⸗ 
billigung der Produktion. 

hi Die Kohlenkriſe iſt national und interna: 
mal nicht fo ſehr ein Problem der Produk, 


icon der Kohle — ſchon die jetzt geförderten 


engen werden auf eine lange Zeit hinaus 


ki nicht abgeſetzt werden können — ſondern vor 
u 


em ein Problem der wirtſchaftlichen 
nd allfeitigen Verwendung und 
KRutzbarmachung der Kohle. 

Dieſer Gedanke liegt denn auch den fon. 


abianice: Julius Walta, Sienklewicza 8) Tomaſchow: Ri hard Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunſka⸗Wola: Berthold 
duard Stranz, Rynek Kilinſkiego 13) Zyrarbow: Otto Schaut, Hiellego 20. 


luttig, 


Muſſolini-Albrecht-Rupprecht. 


Der Monarchiſtenanſchlag auf Deutſch⸗Oeſterreich infolge 
des Fälſcherſkandals geſcheitert. 


Ueber den Zufammenhang zwiſchen der faſchiſtiſchen 
Bewegung und den Vorgängen in Ungarn bringen die 
Londoner „Daily News“ (liberal) folgende Enthüllun⸗ 
gen: In Rom beſteht ein Bureau für internationale 
Beziehungen mit 150 Mitarbeitern, die aber im 
Budget des italienifhen Auswärtigen Amtes nicht ge⸗ 
führt werden, und an deren Spitze der Neffe des 
Kardinals Gaſparri ſteht. Diefer hat ſich 1923 nach 
Ungarn begeben, um mit den „Erwachenden Ungarn“ 
Fühlung zu nehmen. Man verſuchte, Graf Apponyi 
für die Kandidatur Albrecht Habsburgs zu gewinnen, 
unter Hinweis darauf, daß Muſſolini mit deffen 
Thronbeſteſgung einverſtanden ſei. 

Es wurde ein Plan aufgeſtellt, die Republik in 
Deutſch⸗Oeſterreich zu ſtürzen und an ihre Stelle 
ein faſchiſtiſches Regime unter ungariſcher und 
italienifher Führung zu ſetzen. 

Ein Vertreter Poincares nahm an diefer Buda- 
peſter Konferenz teil und trat für einen Aufftand in 
Bayern mit gleichzeitiger Anabhängigkeits⸗ 
erklärung vom Reiche eln. 

Die Tatſache, daß der ungariſche Faſchiſtenführer 


ſtruktiven Vorſchlägen der Arbeiter, d. h. der 
Britiſchen Bergarbeiter Föderation, des Gene: | 


ralrates des Britiſchen Gewerkſchaftsbundes, der 
Exekutive der Arbeiterpartei und der Exekutive 
der Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei zu⸗ 
grunde. Daß ein ſo umfaſſender Plan, der 
vom Allgemeinnutzen und nicht ausſchließlich 
vom Gewinn ausgeht, nicht unter privater 
Wirtſchaftsleitung durchgeführt werden kann, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Hauptpunkte des Planes der Arbeiter 
find folgende: Schaffung einer Kraft- und 
Trans portkommiſſion, eines Nationalrates für 
die wirtfchoftliche Produktion und Verwendung 
der Kohle und Kraft, Bildung von Provinz ⸗ 
komitees und Grubenlomitees, von Konſumen⸗ 
tenräten und einer Exportkommiſſion. Die 
Kohleninduſtrie ſoll mit einem Wort von einer 
Raubbau⸗Induſtrie in ein wirtſchaftliches und 
nützliches Element der britiſchen Wirtſchaft um- 
gewandelt werden. Vis jetzt hat ſich die Koh⸗ 
leninduſtrie damit begnügt, unter gewaltiger 
Verſchwendung und auf Grund höchſt unzu⸗ 
länglicher und veralteter Methoden Kohlen zu 
produzieren, ſie mit oder ohne Schmutzkonkur⸗ 
renz abzuſetzen und die Gewinne an die Aktio⸗ 
näre, die viel zu zahlreichen Direktoren und in 
Millionen (6 Millionen Pfund Sterling pro 
Jahr) an die Royality Schmarotzer, d. h die 
Inhaber des über den Minen gelegenen Bo⸗ 
dens, abzuführen. Nun ſoll die Kohlenindu- 
ſtrie eine Organiſation werden, die für eine 
methodiſche Produktion und möglickſt nützleche 
und zweckdienliche Verwendung des geförderten 
Produktes ſorgt. Die Elektrizitätsinduſtrie, die 
in England noch ſehr ſchlecht orgamijiert iſt, 
ſoll ſyſtematiſch ausgebaut werden, die Pro⸗ 
duktion von Koks, rauchloſen Brennmaterialien, 


Ulain und Albrecht Habsburg noch einige Wochen vor 
der Auföeckung der Banknotenfälſchungen in Rom 
tägliche Unterreoͤungen mit Muſſolini hatten, wirft 
ein neues Licht auf die Sache. In diefen Beſprechun⸗ 
gen iſt die Möglichkeit italienifher Drohungen an die 
Tſchechoſlowakei und Südflawien erörtert worden, falls 
ſich diefe Länder einmiſchen ſollten. 

Durch die Aufdeckung des Banknotenſchwindels 
iſt der ganze Plan Muſſolinis zufhanden geworden. 
In feiner jüngſten ſcharfen Rede habe er, fo 
ſagen „Daily News“, nur feinen Nerger auslaſſen 
wollen. a 
Es wurde wiederholt behauptet, daß zwiſchen 
Muſſolini und der Mutter Albrechts, Frau Jſa bella 
Habsburg, feſte Vereinbarungen getroffen wurden, um 
die italienifhe Hilfe für Albrechts Pläne zu ſichern. 
Auch der Zufammenhang zwiſchen den Albrechts⸗ 
Putſchiſten und den bayerſſchen Monarchiften iſt bekannt. 
Albrecht hat mit Rupprecht Wittelsbach in Mondfee 
ein förmliches Bündnis geſchloſſen und auf Schloß 


Sarvar, der ungariſchen Beſitzung der Wittelsbacher, 


fanden regelmäßige Juſammenkänfte ſtatt. 


Leuchtgas, Heizöl, Düngſtoffen, Teer und an⸗ 
derer chemiſcher Grundſtoffe, die aus Kohle ge⸗ 
wonnen werden können, ſoll ſo ausgebaut wer⸗ 
den, daß die geförderten Kohlen, die in den 
früheren Quantitäten auf dem Weltmaxkt doch 
nicht mehr abgeſetzt werden können, eine orga⸗ 
niſche und wirtſchaftliche Verwendung finden. 

Dies ſind die Pläne, die der Kommiſſion 
vorliegen. Ob nach Ablauf der Unterſtützungs⸗ 
periode im Monat Mai dieſer Kompromiß 
durch weitere finanzielle Zuſchüſſe der Regic- 
rung an die Unternehmer erneuert wird und 
ob ein ſolches Vorgehen empfehlenswert iſt, 
iſt fraglich. Denn bereits in der laufenden 
Unterſtützungsperiode mußte die Regierung den 
doppelten Betrag verausgaben, d. h. 20 anſtatt 
10 Millionen Pfund Sterling. 

Zwei Wege, zwei Welten: Die Vorſchläge 
der Unternehmer und Arbeiter find nicht nur 
an ſich, ſondern allgemein geſehen üppiſch. 
Nicht nur im Falle der engliſchen Kohlenindu⸗ 
ſtrie, ſondern auch bei der ganzen europäiſſchen 
Wirtſchaftspolitik wird es ſich einmal entſchei⸗ 
den müſſen, ob die europäiſche Wirtſchaft wach 
den Prinzipien eines kleingeiſtigen und kurz⸗ 
ſichtigen Krämers dem allmählichen Bankrott 
entgegengeführt oder auf Grund konſtruktiver 
Maßnahmen wieder zu einem kräftigen und 
entwicklungsfähigen Gebilde werden ſoll. 


Eine Tagung der Okonleute. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der Abg. Geiſtliche Okon hat für Sonntag ſeine 
Parteianhänger zu einem Parteitag nach Warſchau ein⸗ 
geladen. Okon will über die Spaltung ſeines kleinen 
Klubs berichten. Ausgetreten iſt aus demſelben bekannt⸗ 
lich der Abg. Dziduch, der an dem Ausflug der Abge⸗ 


ordneten nach Sſowjetrußland teilgenommen hatte. 


Sodsee Doldsseillung 


Polniſche Textilwaren 
für die Türkei? 
(Bon unſecem Korreſpondenten), 

Wie wir erfahren, wird heute Herr Karl 
Bader, der polniſche Geſandte bei der Regie⸗ 
rung in Angora in Geſellſchaft höherer Beamten 
des Miniſteriums für Handel und Induſtrie in 
Lodz eintreffen, um ſich mit der Textilinduſtrie 
wegen der Lieferung von Textilwaren nach der 
Türkei zu verſtändigen. Die Beſtellungen ſollen 
große Summen betragen. Von Lodz aus will 
ſich Herr Bader nach Bielitz begeben. 


Senatsſitzung. 


Geſtern fand eine Vollſitzung des Senats ſtatt. 
Angenommen wurde die Ratifizierung der Konſular⸗ 
konvention zwiſchen Polen und Sſowjetrußland. 

Senator Adelman (Chadecja) referierte über die 
Zollherabſetzung für Apfelſinen und Zitronen. Die 
Italiener nehmen Polen 500 Tonnen Kohle ab, Polen 
von Italien 750 Waggons Zitronen und Apfelſinen. 

Angenommen wurde auch das Geſetz über das 
internationale Privatrecht. 

Senator Szezeponik reichte eine Interpellation in 
Sachen der Verhaftungen der Deutſchen in Ober⸗ 
ſchleſien ein. 

Zum Schluß wurden in das Staatstribunal Prof. 
Stanislaw Kutrzeba und Leopold Skulſki gewählt, der 
letztere mit nur 30 Stimmen. 

Die nächſte Sitzung findet am 3. März ſtatt. 


Vom Klub der P. P. S. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, wird anſtelle des 
Abg. Barlicki, der das Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten übernommen hat, Abg. Dr. Marek zum Klubvor⸗ 
ſitzenden gewählt. Gegen Abg. Marek ſind ſeinerzeit 
die Rechtsparteien wegen der Krakauer Vorfälle auf⸗ 
getreten. 


Kredite für die Städte Polens 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Im Zuſammenhange damit, daß der polniſche 
Städteverband ſich an die Bankkreiſe mit dem Vorſchlag 
wandte, ihm Auslandskredite zu beſorgen, iſt geſtern 
eine Offerte aus England eingetroffen. Engliſche 
Bankiers bieten größere Summen an. 


Die Hetze gegen die Deutſchen 


Oberſchleſiens. l 


Erſt jetzt hat ſich der Staatsanwalt am Kreis⸗ 
gericht in Kattowitz bemüßigt gefühlt, ein amtliches 
Kommunique über den Tod des Hütteninſpektors 
Lamprecht und über die Urſachen des Todes herauszu⸗ 
geben. Dieſes amtliche Kommunique beſagt, daß ſich 
Lamprecht an der Türklinke der Gefängniszelle er: 
hängt hat. 

Vorläufig können wir zu der amtlichen Mitteilung, 
die ziemlich lange hat auf ſich warten laſſen, nichts 
anderes ſagen, als daß wir auf das Ergebnis des 
Obduktionsbefundes warten müſſen. Wenn auch Hütten⸗ 
inſpektor Lamprecht den Selbſtmord begangen hat, ſo 
iſt damit noch nicht geſagt, in welchem Zuſtande 
der Verſtorbene ſich befunden hat, als er dieſe Tat 
beging. Denn, daß der tief religiöſe Mann, von deſſen 
Unſchuld jeder, der ihn gekannt hat, vollſtändig über⸗ 
zeugt iſt, und der ſchon manches Leid ruhig über ſich 
hat ergehen laſſen, bei vollem Bewußtſein ſeiner Geiſtes⸗ 
kräfte dieſe Tat begangen hat, daran glaubt niemand. 

Im übrigen dauert die Durchſuchung der Räume 
der Hauptgeſchäftsſtelle des Deutſchen Volksbundes in 
Kattowitz noch weiter an. Andere Hausſuchungen haben 
nicht ſtattgefunden. 

Die Hetze gegen die Deutſchen wird von der pol⸗ 
niſchen Preſſe mit unverminderter Schärfe fortgeſetzt. 
Es wimmelt in dieſen deutſchfreſſeriſchen Blättern nur 
ſo von „Enthüllungen“. 

Nach dem Attentat gegen deutſche Zeitungen und 
der bis heute noch nicht durchgeführten Maßnahme 
gegen am deutſchen Vereinsleben beteiligte Perſonen, 
waren weitere Verfolgungen und Drangſalierungen zu 
erwarten. 

Der Hauptgrund dieſer neuen Hetze war die 
hohe Anmeldeziffer für die deutſchen Volks⸗ 
ſchulen. 


* * 


Beſchlagnahme des „Oberſchleſiſchen Kuriers“. 


Vorgeſtern wurde der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
wieder einmal beſchlagnahmt. Als Grund wurden zwei 
Artikel angegeben, die ſich mit der Aktion gegen den 
Deutſchen Volksbund und mit dem Tode des Berg⸗ 
inſpektors Lamprecht befaßten. Was in dieſen beiden 
Artikeln den Unwillen des Staatsanwalts erregte, wiſſen 
wir nicht. Beide Artikel waren mit einer Ruhe und 
Sachlichkeit geſchrieben, die ſich wohltuend abhob 
von der Schreibweiſe eines Großteiles der polniſchen 
Preſſe, die mit den niedrigſten Verleumdungen und 
Lügen eine Hetzpropaganda gegen die Deutſchen betreibt. 


Der Polizei⸗ Kommandant von Ober⸗Laszik 
zur Dispoſition geſtellt. 


Der Meldung eines oberſchleſiſchen Blattes zufolge, 
iſt der Polizei⸗Kommandant von Ober⸗Laszik endlich 
zur Dispofition geſtellt worden. Das war auch der 
einzige Ausweg, um einen Skandal zu vermeiden, wo⸗ 
bei jedoch befremden muß, daß der Poltzei⸗ Kommandant 
nur zur Dispoſition geſtellt iſt ohne ein Diſziplinar⸗ 
verfahren gegen ihn einzuleiten. Auf alle Fälle wird 
man das notgedrungene Verhalten der polniſchen Be⸗ 
hörden als Schuldbekenntnis für die Ober⸗ 
Lasziker Deutſchenhetze auffaſſen dürfen. 

1 * 


Eine Interpellation des Senators Szezeponik. 


Am 12. d. M. ſind in verſchiedenen Orten der 
Wojewodſchaft Schleſien, wie in Kattowitz, Königshütte, 
Tarnowitz und andten Orten 20—30 Staatsbürger 
verhaftet worden, die ſich zur deutſchen Minderheit 
rechnen. Von den Verhafteten iſt unſeres Wiſſens 
bisher einer entlaſſen worden, während ein anderer in 
der Haft geſtorben iſt. Bisher ſind ähnliche Anklagen 
durch Freiſpruch erledigt worden. 

Die am 12. d. M. vorgenommenen Verhaftungen 
haben verſchiedene Zeitungen benutzt, um die Oeffent⸗ 
lichkeit gegen die Staatsbürger deutſcher Nationalität 
und das Deutſchtum überhaupt in einer, die öffentliche 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung gefährdenden Weiſe 
aufzuhetzen, ſogar direkt zu Gewalttätigkeitun aufzu⸗ 
fordern. 

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes erſuchen wir den 
Herrn Miniſterpräſidenten und die zuſtändigen Herrn 
Miniſter e 

1) zu veranlaſſen, daß das Verfahren gegen die 
am 12. d. M. in der Wojewodſchaft Schleſien verhaf⸗ 
teten Perſonen möglichſt beſchleunigt wird; 

2) gegen die Zeitungen, welche die öffentliche 
Ruhe. Sicherheit und Ordnung gefährden und zu Ges 
walttätigkeiten aufreizen, in geeigneter Weiſe vorzugehen. 

Die Interpellanten. 
Warſchau, den 18. Februar 1926. 


Eine Warnung vor Mexiko. 


Ein gewiſſer Joſef Hermkes, von Geburt Deutſcher, 
naturaliſierter Mexikaner, iſt vor einigen Monaten als 
Generalvertreter der „Deutſch⸗Mexikaniſchen Siedlungs⸗ 
geſellſchaft“ nach Deutſchland gekommen, um Auswan⸗ 
deter zu einer Anſiedelung auf den in der mexikaniſchen 
Provinz San Luis Potaſi gelegenen Ländereien ſeiner 
Geſellſchaft zu veranlaſſen. Hermkes war in Deutſchland 
durch ein Schreiben der mexikaniſchen Geſandtſchaft in 
Deutſchland eingeführt worden. 

Die deutſcherſeits in Mexiko eingezogenen Erkun⸗ 
digungen ergaben die Ungeeignetheit der betreffenden 
Ländereien und des Siedlungsunternehmens überhaupt 
für deutſche Aus wanderer. Die mexikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat ſich auf Grund der ihr deutſcherſeits gegebenen 
Aufklärungen veranlaßt geſehen, von einer weiteren 
Förderung des Hermkes und ſeiner Beſtrebungen ab⸗ 
zuſehen. 

Nachdem die Fortſetzung des Unternehmens der 
„Deutſch⸗Mexikaniſchen Siedlungsgeſellſchaſt“ ſeitens der 
zuſtändigen Behörden in Hamburg und Düſſel dorf, wo 
Hermkes ſeine Vorbereitungen für die Errichtung einer 
Auskunfts⸗ und Propagandaſtelle getroffen hatte, ver⸗ 
boten worden war, hat Hermkes erklärt, er wolle 
angeſichts der ſich ihm in Deutſchland bietenden Schwie⸗ 
rigkeiten davon abſehen, Siedler anzuwerben und binnen 
kurzem abreiſen, um gegebenenfalls in Polen und 
Danzig Siedler für ſein Unternehmen zu gewinnen. 
Angeſichts deſſen machen wir auf Hermkes auf⸗ 
merkſam. Falls er in Lodz oder in anderen Städten 
Polens Arbeiter werben wollte, iſt er im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt abzuweiſen. 


Ein Antrag der deutſchen Reichs⸗ 
regierung durchgefallen. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Reichstages entſtand ein Konflikt zwiſchen der 
Regierung und den Deutſchnationolen. Die Re- 
gierung forderte die Beratungen über das Regie- 
rungspeogramm. Die Deutſchnationalen ſtellten den 
ntrag, die Debatten zu vertagen. Den Deutjch- 
nationalen ſchloſſen ſich die Dolbspaeteiler und die 
Sentrumsleute an. Infolgedeſſen iſt der Regierungs- 
antrag durchgefallen. 


Der Streit um die Ratsſitze. 


Eine franzöſiſche Stimme. 
Die Pariſer „Dolonte* ſchreibt: Polen ift die 
einzige Signatarmacht des Abkommens von Locarno, 
die nicht im ODölzeebundrat vertreten iſt. Frankreich 
und Großbritannien ſtehen jetzt vor der gewaltigen 
Schwierigkeit, entweder die polniſche Kandidatur 
zurlichzuweiſen und das Funktionieren des Vertrages 
von Locarno in Frage zu ſtellen oder die polniſche 
Kandidatur anzunehmen und in Deutſchland die 
moraliſchen Kückwirkungen des Vertrages von Lo. 
carno zu gefährden. Warum könnte Darſchau nicht 
eine oder mehrere Geſten unternehmen, die das 
deutſche Mißtrauen beſeitigen? Polen hat gegen- 
über deutſchen Unternehmen und deutſchen Unter- 


Ne. 18 
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Me. 48 
tanen Maßnahmen getroffen, denen man, wenn man 
geſchicht und großzügig ſem würde, nicht Folge 
geben ſollte. Graf Szezynſei weiß wohl, daß 8 
gewiſſe offiziell geregelte Probleme praßtijch immer (Zur Erin 
noch diskutiert werden, wie z. B. die Frage des Ein ne 
Korridore. Warum verjucht man nicht — ſelbſt Freund 
durch ein Opfer — fie zu löſen, damit Europa Wir u 
in Frieden leben Bann? Franbreich hat tatſäch. das H 
liche und zwechmößjae Opfer gebrachk. warum wil 
ſich Polen nicht zu einer ähnlichen Geſte entſchließen 15 u 
— 3 0 w 
| verſchle 
Weißrußland und Deutſchland was f 
Eine Huldigung dem deutſchen Volke. Es wi 
Die Regierung der Weißruſſiſchen Dolle 1 an 
republik ſandte aus Minsk an den deutſchen Reichs. luch! 
präſidenten und die Reicheregierung folgendes und 8 
Telogramm: Ja, 3 
„Am Dienstag vor 10 Jahren erklörfe der ſobald 
ruhmreiche Oberbefehlshaber Oſt Generalfeldmarſchall Den $ 
bon Hindenburg durch einen Erlaß die weißrufliihe den € 
Sprache und Schule als gleichberechtigt mit —— 
der deulſchen, litauiichen und polnifchen Sprache und 
Schule im Gebiet Oberoft. Dae Fünfzehn- Millionen- 
Volt der Meißrufjen gedenkt am heutigen Tage 5 
feines hochſinnigen Freundes und des befreum 7 Die N 
deten geoßen deutſchen Dolkes.“ 77 
3 Die chriſtli⸗ 
Zar Kyrill l. ER 
Die ibren Völkern abhanden gekommenen und Kulam owi 
infolgedeſſen beſchäftigungsloſen Monarchen ſinnen taltdinm 
angeſteengt darüber nach, wie fie ſich wieder be- der, daß de 
merkbar machen könnten. Der ungariſche Präfen- ein Zimmer 
dent Albrecht hat es mit Banbnotenfälſchungen vek⸗ behandelt 
ſucht, Wilhelm hält es mit Filmen, der verfloſſene | abzugeben. 


portugieſiſche Dolbebeglücker mit Damen und die 
deutſchen Landesfürſten mit Abſertigungefor derun 
gen. Jedem Tierchen ſein Pläſierchen. i 

Nur einem war os bisher nicht gegönnt, daß 
man von ihm gewußt hätte, er ſei überhaupt auf def 
Welt. Da bam die brave Berliner „Kreuszeitung 
und half dem ab. Dank ihr weiß man nun endſlſch⸗ 


daß es auch noch einen ruſſiſchen Saren gibk. 


Ee heißt Kyrill ! und hat in dem genannten monor⸗ 
chiſtiſch feudalen Organ drei Spalten lang fein „Pro- 
gramm“ entwichelt. Der gewiſſenbafte Interviewer 
der „Keeuzzeſtung“ hält ſich für verpflichtet, zu fragen! 
„Halten Ew. Maſeſtät eine ſolche Staatsum- 
wälzung auf friedlichem Wege für denkbar?“ 


Der Sar überlegte einen Augenbh und 
erwiderte: > Same 5 4 
„In dem Sinne, wie Sie meinen, wohl Baum. 


„Glauben Ew. Maſeſtät, daß diefer undermeid⸗ 


liche Umſturz gewaltſam von innen oder infolge 
eines Anftoßes von außen erfolgen wird?“ 
„Meiner Anfiht nach“, erwiderte der Mo 
narch, „iſt der äußere Anſtoß als Detonator 
für die innere Erplofion erforderlich.“ 
Das biſſerl Detonation, bei der ein paar 


bat für Monarchen im allgemeinen und ruſſiſche 
Saren im beionderen noch nie eine Rolle geſpfelt. 
Sumal für einen Saren wie diejen Kyrill nicht, deſſen 
„liebenswürdiger Händedruck“ den wockeren Inter 
biewer fo ſtark „beeindruckt“ hat, daß er hingerſſſen 
von fo viel „urmännlicher Perfönlichkeit* ausruft wie 
der Pfalmiſt: „Das Volz ift zu beneiden, daß dieſem 
Manne ſeine Führung in die Hände legt.“ 


Belagerungszuſtand in Rumänien 


Unterdrückung der Oppoſition bei den Gemeinde? 
wahlen. 


Anläßlich der Gemeindewahlen kam es in 


zahlreichen Oeten zu blutigen Suſammen. 
ſtöß en zwiſchen Anhängern der Regierung und 
der Oppoſition. Militär wurde eingeſetzt. Die 
Regierung hat den Belagerungszuftand 


verhängt. Sie macht alle Anſtrengungen, um eine 


eechtzeitige Einreichung der Kandidafenliften: der 
Oppofifion zu verhindern. Sie hat bereite in 300 
Gemeinden die liberale Liſte obne Wahlgan 


9 
für gewählt erblärt, weil die Oppofition die Friſt 


„berfäumt“ habe. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zyrardow. 


Sonntag, d. 21. Februar ö. J., nachmittags punkt 


1 Ahr, findet im Dom Zudowy eine 


öffentliche Verſammlung nat. 
Referent: Stv. Reinhold Klim. 
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Das neue Lied. 
Von Heinrich Heine, 


(Zur Erinnerung an den Sterbetag: 17. Februar 1856.) 


Ein neues Lied, ein beſſeres Lied, 
Freunde, will ich euch dichten! 
Wir wollen hier auf Erden ſchon 
das Himmelreich errichten. 


Wir wollen auf Erden glücklich ſein 

und wollen nicht mehr darben; 

verſchlemmen ſoll nicht der faule Bauch, 
was fleißige Hände erwarben. 8 


Es wächſt auf Erden Brot genug 

für alle Menſchenkinder, 

Auch Roſen und Myrten, Schönheit und Luſt 
und Zuckererbſen nicht minder. 


Ja, Zuckererbſen für jedermann, 
ſobald die Schoten platzen! 
Den Himmel überlaſſen wir 
den Engeln und den Spatzen. 


Die Magiſtratsmehrheit in ernſtem 
Streit. 
De chriſtlichen Demokraten drohen mit dem Austritt 
aus der Mehrheit. 

A Vor einiger Zeit entſtand zwiſchen dem Schöffen 
uam owicz (Steuerabteilung, Chadecſa) und dem 
dentdium des Magiſtrats ein Streit. Der Grund war 
i daß das Präſidium des Magiſtrats beſchloſſen hatte, 
ein Zimmer in der erſten Etage, in dem die Lokalſteuer 
andelt wurde, zu räumen und für andere Zwecke 


8 abzugeben. Die Agenden der Steuer jollten nach einem 


anderen Lokal übertragen werden, das von der Steuer⸗ 
abteilung weiter gelegen war. 
R Kulamowicz widerſetzte ſich dieſer Anordnung und 
alete ein Schreiben an das Präſidium des Magiſtrats, 
dem er erklärte, daß er die Lokalſteuer nicht mehr 
kaufſichtigen werde, wenn die Anordnung nicht zurück⸗ 
gezogen wird. 
de Als Antwort erſchien Stadtpräſident Cynarſti in 
P betreffenden Zimmer, nahm eine operettenhafte 
mie an und befahl den Beamten das Zimmer zu 
nen. Dem Befehl wurde Folge geleiftet. Kula⸗ 
owicz zeigte Konſequenz und drohte mit der Mandats⸗ 
niederlegung. 
dee Vorgeſtern beſchäftigte ſich die Fratlion der Cha⸗ 
W a mit dieſer Angelegenheit und beſchloß, mit ganzer 
Es wurde eine 
daß n gewählt, die dem Stadtpräſidenten erklärte, 
rüde falls die Anordnungen des Präſidenten nicht Zu⸗ 
Men werden ſollten, die Chadecja aus der 
Weit ausſcheidet. 
erſchi Geſtern it dieſe Delegation beim Präſidenten 
beſclußen und verfuhr entſprechend dem Fraktions⸗ 
uß, Cynarſti einen kurzen Termin gewährend. 


le nationale Mehrheit wackelt alſo gewaltig. Die 

Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. 
Shu Vom Arbeitsloſenſonds. In der letzten 
wurde 


bei 100 der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds 
ruſchloſſen, von der Warſchauer Zentrale die Verlänge⸗ 
der Unterſtützungsaktion für Lodz, Pabianice, 


ö 9 
N Dien Tomaſchow, Zdunſka Wola, Ruda Pabianicka, 


a) Konſtantynow und Alexandrow zu fordern. 
in? oſſen wurde auch, den arbeitsloſen Angeſtellten 

omaſchow Unterſtützungen zu gewähren. Verurteilt 
nd as Vorgehen der N. P. R. gegen den 
Perſor und den Vorſitzenden Kuliczkowſti, das von 
w hen geführt wird, die aus dem Fonds entlaſſen 

en. In Sachen der beſſeren Funktionierung der 
zuſerderatsbüros wurde beſchloſſen, den Magiſtrat auf⸗ 
ſuführen⸗ die Verbeſſerungen bis zum 15. März ein⸗ 


> de llerztliche Beratungsſtelle für Arbeitsloſe. 
ſtell er Lagie wnickaſtr. 4 wurde eine ärzliche Beratungs⸗ 
Rat für Arbeitsloſe eingerichtet. Für den ärztlichen 
at find nur 30 Groſchen zu entrichten. 
nach Unterſtützungen für die Angeſtellten. Wir 
die i. darauf aufmerkſam, daß arbeitsloſe Angeſtellten, 
und hre Arbeit bis zum 31. Dezember 1925 verloren 
bis Such bis zum 31. Januar 1926 regiſtriert haben, 
de onnabend ihre Dokumente den Arbeitsloſenkomitees 
Ageſtellten einreichen müſſen. 
detww Zwölſſtündiger Arbeitstag? An die Haupt⸗ 
55 Fabuns des Klaſſenverbandes wandten ſich Arbeiter 
daß gebrit von Buhle, Hypoteczua 10, und erklärten, 
Mibeitele Fabrik Tag und Nacht arbeitet und daß die 
arbeit er gezwungen werden, 12 Stunden täglich zu 
und 95 Der Verband nahm die Mitteilung entgegen 
125 beim Arbeitsinſpektorat intervenieren. (b) 
Helfte „ariffe gegen die Krankenkaſſe. Geſtern 
Krank er „Ro5Wöj“ feſt, daß in den Apotheken der 
enkaſſe Unordnung, Schmutz uſw. herrſche, wes⸗ 


we 
auf d dieſe Apotheken geſchloſſen werden müßten. Ohne 


ieſen Artikel einzugehen, wollen wir 

i ; unſere Leſer 
die darauf aufmerkſam machen, daß der er 
1 10 als Schrittmacher der privaten Apotheker auf⸗ 
im green die Apotheken der Krankenkaſſe ein Dorn 
wi en ſie 5 5 großen Ge⸗ 

l e Arbeit des „R 5 i 

ezahlt zu fein. re 


Lodzer: Dolßogeltung 8 


Wer nach Amerika reiſen darf. Die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika haben beſtimmt, daß aus 
Polen im laufenden Jahre nur 5982 Perſonen Ein⸗ 
reiſebewilligungen erhalten werden. Vorzug haben: 
1. Frauen amerikaniſcher Staatsbürger und Familien⸗ 
angehörige derſelben; 2. Qualifizierte Landarbeiter und 
Arbeiterinnen, die in Amerika Farmer als Verwandte 
haben. Dieſe Auswanderer müſſen Zeugniſſe vorlegen, 
daß fie qualifizierte Landarbeiter find und daß fie in 
der Landwirtſchaft arbeiten werden (Zeugnis über Be⸗ 
endigung der landwirtſchaftlichen Schule, Beſcheinigung 
des Staroſten oder Gemeindevogts). Dabei iſt zu be⸗ 
merken, daß in erſter Linie diejenigen die Einreiſe⸗ 
genehmigung erhalten, die ſchon vom Vorjahre im Be⸗ 
ſitze der Viſa oder der entſprechenden Genehmigung 
ſind, alſo neue Bewerber kaum die Genehmigung er⸗ 
halten, da die alten eine große Zahl darſtellen; 3. Per⸗ 
ſonen, die im vorigen Jahre Viſas erhalten haben, wegen 
der Erſchöpfung des Kontingents aber nicht abreiſen konn⸗ 
ten. Es ift noch zu bemerken, daß Frauen und Kinder 
der in Amerika wohnhaften Perſonen, die ſich dort um 
die amerikaniſche Staatsbürgerſchaft bemühen, nach 
Amerika teilen können, die bereits Viſas beſitzen. (f) 

Achtung Dollaröwkabeſitzer. Wir bringen 
unſeren Leſern in Erinnerung, daß am 1. März die 
Ausloſung der Prämien der 2. Serie der fünfprozenti⸗ 
gen Dollaranleihe erfolgt. Da die Obligationen der 
erſten Serie an der Verloſung nicht teilnehmen, jo müſ⸗ 
ſen ſie, wenn der Beſitzer derſelben die Teilnahme an 


der Verloſung wünſcht, in Obligationen 2. Serie umge⸗ 


tauſcht werden. Der letzte Kupon der Obligationen 
der 1. Serie kann bei der Konverſion realiſiert werden. 
Der Umtauſch der Dollars wki findet in den Abteilungen 


der Bank Polſki, der Wirtſchaftsbank und der Bolt 


ſparkaſſe ſtatt. Der Preis der Dollarswfa iſt heute 
36.80 Zloty. Wir machen beſonders auch diejenigen 
Perſonen aufmerkſam, die Dollaröwkas als Kautionen 
in Gerichten, im Elektrizitätswerk uſw. hinterlegt haben. 
Dieſe Kautionen müſſen, wenn die Beſitzer an den Ver⸗ 
loſungen der Prämien teilnehmen wollen, ebenfalls in 
Obligationen der zweiten Serie umgetauſcht werden. 

Um Erleichterungen für Heeresdienſtpflich⸗ 
tige. In der geſtrigen Sitzung der Militärkommiſſion 
wurde über den Antrag des „Piaſt“ beraten, der die 
Abänderung der Art. 348 und 350 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Geſetz über die Militär dienſtpflicht 
forderte. Da das Miniſterium in der Verordnung 
ſchwere Bedingungen feſtſtellte, wurden Abänderungen 
vorgenommen, mit denen ſich der Vertreter des Mini⸗ 
ſteriums einverſtanden erklärte. Die Erleichterungen 
beziehen ſich hauptſächlich auf Bauernſöhne und Be⸗ 
ſitzer von Landwirtſchaften. 

Direkter Bahnverkehr Lodz —Czenſtochau. 
Vor einigen Tagen fand eine Konferenz zwiſchen den 
Direktoren der Warſchauer, Krakauer, Kattowitzer und 


Radomſker Eiſenbahndirektionen ſtatt, welche zum Ziel 


die Verbeſſerung des allgemeinen Fahrplans hatte. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, einen ſpeziellen Zug 
Czenſtochau—Radomſk— Petrikau— Lodz einzuſchalten. 

Selbſtmord. Die 29 jährige Gattin des Ober⸗ 
poliziſten der Geheimpolizei, Lidia Scheffel, Gluwna⸗ 
ſtraße 41, verübte geſtern dadurch Selbſtmord, daß ſie 
ſich ein Handtuch in den Mund ſtopfte und erſtickte. 
Die Lebensmüde ſoll an nervöſer Ueberreizung ge⸗ 
litten haben. 

Ueberſall. Ein gewiſſer Abram Laude wurde in 
der Ziegelſtraße 15 von den Brüdern Icek und Meilech 
Goldſtern überfallen, die ihm einige Meſſerſtiche bei⸗ 
brachten. Laude mußte nach dem Joſephs⸗Spital ge⸗ 
bracht werden. k 

Geldſchrankknacker an der Arbeit. Vor⸗ 
geſtern nachts wurde ein Einbruch in das Büro der pol⸗ 
niſchen Han delsangeſtellten in der Petrikauer Straße 108 
verübt. Der Einbruch wurde geſtern um 8.30 Uhr früh 
bemerkt, als der Sekretär zur Arbeit erſchien. Die Tür 
nach dem Büro war mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ge⸗ 
öffnet worden, ebenſo die Tür, die nach dem Zimmer 
des Sekretärs führt, in dem ſich der feuerſichere Kaſſa⸗ 
ſchrank befindet. In den Kaſſaſchrank hatten die Ein⸗ 
brecher eine größere Oeffnung geſchnitten, ſo daß ſie 
von innen das Schloß herausbrechen konnten. Den 
Geldſchrankknackern fielen 1600 Zl. in bar ſowie 3 Aktien 
der Bank Polſki in die Hände. Nach getaner Arbeit 
begoſſen die Einbrecher den Schrank mit Waſſer, um 
auf dieſe Weiſe die Spuren von Fingerabdrücken zu 
vernichten. Die ſofort benachrichtigte Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. f 

Im Dufel. In der Andrzejaſtraße wurde ein 
gewiſſer Roman Dietrich, der es ſich bereits mit Schnaps 
gütlich getan hatte, von vier unbekannten Männern an⸗ 
geſprochen, die ſich ſeiner liebevoll annahmen und 
verſprachen, ihn nach Hauſe zu bringen. Statt nach 
Hauſe, führten ihn jedoch die Unbekannten nach der 
Wohnung eines gewiſſen Schultz, Luiſenſtraße 41, wo 
ſie ihn derprügelten und ihm den Pelz ſtahlen. Ja, 
im Duſel geſchieht einem mancherlei 

Verhaftung einer jugendlichen Diebin. Die 
in der Lagiewnickaſtraße 37 wohnhafte Hanna Mozel 
raubte in einer der Hallen in der Nowomiejſkaſtr. 19 
einer gewiſſen Helene Strzelecki 250 Zloty. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde jedoch bemerkt. Als man der jugendlichen 
Diebin die Beute abnehmen wollte, leiſtete ſie Wider⸗ 
ftand, ſo daß ein Poliziſt herbeigerufen werden mußte. 
Die Mozel verſuchte nun, die 250 Zloty dem Poliziſten 


in die Taſche zu ſchmuggeln, was jedoch von der Strze⸗ 


leckt bemerkt wurde. Die Mozel wurde daher verhaftet 
und nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. (k) 


Meſſerſtecherei. Zwiſchen dem Antoni Toma⸗ 
Szewſki, Nokicinſkaſtr. 145, und dem Tadeusz Wochna, 
Granicznaſtr. 1, kam es zu einer Prügelei, in der Meſſer 
die Hauptrolle ſpielten. Wochna erlitt derartig ſchwere 
Verletzungen, daß er nach dem Joſephs⸗Spital gebracht 
werden mußte. £ 

Kinderleichen in Kloakengruben. Bei Leerung 
der Kloakengruben in der Alerandrowffaftraße 56 und 
in der Zeromſki⸗Straße 95 wurden die Leichen von 
zwei neugeborenen Kindern weiblichen Geſchlechts ge⸗ 
ſunden. Die Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet. 5 (f) 

Blutſchande. Die Polnaſtraße 15 wohnhafte 
Olga Jerke meldete dem 1. Polizeikommiſſariat, daß 
ihr Mann Julius ſeit 6 Monaten während ihrer Ab⸗ 
weſenheit im geſchlechtlichen Verkehr mit ſeiner 11⸗jäh⸗ 
rigen Tochter Eugenie ſteht. Der entartete Vater wurde 
verhaftet. (t) 

Auf friſcher Tat ertappt wurde ein gewiſſer 
Sauma Jakubowicz, Dolnaſtr. 22. Jakubowicz war in 
die Wohnung des Gymaſiallehrers Joſef Taube, Magi⸗ 
ſtrackaſtr. 2, eingebrochen, wo er bereits zwei Säcke mit 
geſtohlenem Gut angefüllt hatte, als er von dem heim⸗ 
kehrenden Lehrer überraſcht wurde. Der Einbrecher 
ſtürzte zur Balkontür, riß ſie auf und ſprang vom 
Balkon des 2. Stockes auf den Balkon des 1. Stockes 
und von dort auf die Straße. Der letzte Sprung war 
jedoch ſo unglücklich, daß ſich der Flüchtling ein Fuß 
verrenkte, ſo daß er ſich nicht erheben konnte. Der 
Einbrecher wurde von der Polizei dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis eingeliefert. k 

Den Mann beſtohlen und mit dem Gelieb⸗ 
ten durchgegangen. Ein gewiſſer Jan Ruzycki, 
Targowa 9, meldete der Polizei, daß feine Frau Juzefa 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1300 Zloty 
geraubt hat und verſchwunden ſei. Es liegt der Ver⸗ 
dacht nahe, daß die Ruzycki mit einem Geliebten durch⸗ 
gegangen iſt. ( 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 13. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
auf Nr. 61063. 
auf Nr. 3327. 
2000 Il. auf Nr. Nr. 24800 41999 62074. 
1000 31. auf Nr. Nr. 10595 16136 55424. 
600 Zl. auf Nr. Nr. 29123 34424 38365 50731 


57737. 

Il. auf Nr. Nr. 1859 9276 19380 19481 
20448 23439 23521 26056 26990 30411 39506 40722 
57155 62188. 


5000 31. 
3000 gl. 


Dereine + Deranflaltungen. 


Chriſtlicher Commisverein. Buchhalter⸗Ver⸗ 
ſammlung. Uns werd geſchrieben: Der Chriftliche 
Commisverein veranftaliet im eigenen Vereins lokale am 
Sonnabend den 20. Februar d. J., um 8 Uhr abends, 
eine Buchhalter⸗Verſamwlung, um zu den Bücherabſchlüſ⸗ 
len für das verfloſſene Gelchäfts jahr Stellung zu nekmen. 
Zu dieſer Verſammlung werden alle Buchhalter (auch 
Nichtemztalteder) höfl. eingeladen. Um recht zahlreiches 
und pfinttlihes Erſcheinen wird höfl. gebeten. ü 

Bon den Freldenkern. Heute hält im Verelnslokale, 
Gdanlta 87 Dr. Mierzyafti einen Vortrag über „Evolu⸗ 
tion“. Nächſten Freitag ſpricht Wieniowa Dlugoszewikt 
in der Bhilbarmonie über „Iſt der König ndrig ?“ 


Aus dem Reiche. 


Kaliſch. Nachklänge zu den letzten 
Demonſtratione n. Das Bezirksgericht hat 25 Per⸗ 
ſonen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, die während 
der Demonſtrationen verhaftet wurden. 18 Perſonen, 
die an der verbotenen Verſammlung im Kino „Stylowy“ 
teilgenommen haben, wurden dem Gericht überliefert, 
um beſtraft zu werden. Ebenſo 7 Teilnehmer an den 
Demonſtrationen. 

Am Dienstag fand die Beſtattung des Arbeiters 
Perla ſtatt, der infolge einer Schußwunde in das Bein, 
durch die Blutvergiftung entſtand, geſtorben iſt. Die 
Beerdigung nahm einen ruhigen Verlauf. 

Warſchau. Nicht gelungener Betrug. 
Die Warſchauer Hauptpoſt erhielt vorgeſtern 32 Poſt⸗ 
anweiſungen auf je 1000 Zloty. Der Geldbriefträger 
ſchöpfte Verdacht und meldete dies ſeinen Vorgeſetzten. 
Eine eingeleitete Unterſuchung ſtellte feſt, daß die An⸗ 
weiſungen, die von der Landwirtſchaftsbank in Plonsk 
ausgeſtellt ſein ſollten, gefälſcht ſeien. Die Adreſſaten, 
zwei entlaſſene Plonsker Poſtbeamten, die in War⸗ 
ſchauer Hotels Wohnung genommen haben, um das 
Geld zu empfangen, wurden verhaftet. 

Tſchenſtochau. Die Wahl der ſtädtiſchen 
Behörden. Vorgeſtern fanden hier die Wahlen der 
ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Vorſitzender des Stadtrats 
wurde Bugajjfi (P. P. S.), Stellvertreter Pietrzykowfki 
(Linke der Klaſſenverbände), Stadtpräſident Dr. Mal⸗ 
czewſki (bisheriger Präſident, Unparteiiſcher), Vizeprä⸗ 
ſident Dziuba (P. P. S.), Schöffen Kiermas und 
Kazmierczak (P. P. S.), Fogelbaum (Demokrat), Sienſki 
und Wienclawſkti (Endecja). Der „Robotnik“ meint, 
daß die P. P. S. im Magiſtrat die Mehrheit habe, 
indem ſie auf den Demokraten rechne. 

Bialyſtok. Der Leiter der Kriminal⸗ 
polizei verhaftet. Die wunderlichſten Dinge ſind 


+ 
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bei uns möglich. Derjenige, der manchen Einwohner 
und manchen Arbeiter verhaſtete, wurde nunmehr ſelbſt 
verhaftet. Auf Befehl des Staatsanwalts beim hieſigen 
Bezirksgericht erfolgte die Verhaftung des Mieczys law 
Bannet des Leiters der Kriminalpolizei. Vor einigen 
Tagen wurde Bannet nach Grodno verſetzt, als man in 
ſeiner Bialyſtaker Wohnung jedoch eine Reviſion vor⸗ 
nahm, wurde B. aus Grodno zurückgeholt und hinter 
ſchwediſche Gardinen geſetzt. Die Urſache der Verhaf⸗ 
tung wird geheimgehalten. Allenfalls iſt Bannet 
kein Engel. ö 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriſt⸗ 
lettung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung 
An die 
Redaktion der „Lodzer . 
er. 

Die Schließung der Kinos in Lodz und die 
Gleichgültigkeit der maßgebenden Kreiſe gibt uns zu 
denken. Der Herr Präſes Fichna und andere Stadt⸗ 
verordnete find der Anſicht, daß die Kinobeſitzer Recht 
haben. Trotzdem wird die Angelegenheit nicht erledigt 
und die Stadt verliert 6000 Zl. täglich, alſo bereits 
70 000 31., wofür 1000 arbeitsloſe Familien ernährt 
werden könnten. Andererſeits ſind 400 unſerer Fa⸗ 
milien brotlos geworden. Wir verloren bis jetzt 
25000 Zloty. Wir find gezwungen, vom Magiſtrat 
Unterſtützungen zu fordern. Dadurch verliert der Ma⸗ 
giſtrat doppelt. Die Kinobeſitzer beeilen ſich mit der 
Oeffnung der Kinos nicht. Man ſpart an Schulen 
und ſozialen Inſtitutionen und mißachtet die Kinofteuer. 

Wir erinnern uns daran, daß während der Stadt⸗ 
ratwahlen die jetzigen Herren von der Mehrheit die 
Loſungen aufſtellten, für die Arbeiterſchaft zu wirken. 
Heute werden die Angeſtellten der Kinos brotlos 
gemacht, trotzdem die Steuerabteilung des Magiſtrats 
für die Herabſetzung der Kinoſteuer iſt. Die Schuld 
trägt alſo das Präſidium des Magiſtrats. Die Herren 
vergeſſen, daß ſie ihre Mandate von den Arbeitern 
erhalten haben, die ſie jetzt brotlos machten und die 
Stadt der Einnahmen entblößten. Auch unſere Stimmen 
wurden für die Herren abgegeben, die uns jetzt durch 
ihre Bürokratie des Lebensunterhalts beraubten. Die 
Wahlloſungen waren alſo nur Phraſen. 

Wir bitten Sie, Herr Redakteur, um den Abdruck 
dieſes Eingeſandts. Die Schuldigen mögen wiſſen, 
wie man in der Stadt über ſie denkt. 

Hochachtungsvoll 
Ein Kreis der Angeſtellten 
der Lichtbildtheater, 


— — — —— — — — 


Kurze Nachrichten. 


Der Staatspräfident Wofciechowſti iſt vorge⸗ 
ſtern in Gneſen eingetroffen, um an der Beerdigung 
des Primas Dalbor teilzunehmen. 

Die Ernennung des Abg. Sausner zum 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten ſoll heute erfolgen. 

Premierminiſter Alexander Skrzynſki be⸗ 
gibt ſich am 4. März nach Genf, um an der Vollſitzung 
des Völkerbundes teilzunehmen. 

Manöver an der polniſchen Grenze. Der 
Generalffabschef der ruſſiſchen Tuchatſchewſͤk. Armee hat 
eine Reiſe über Minſk zur ruſſiſch polniſchen Grenze ange 
treten, wo in den nächſten Tagen große Mandver der 
Sſowjetarmee ſtattfinden ſollen Kurz darauf werden unter 
Führung Tuchatſchewſüls Manöver an der ruſſiſch⸗rumän!. 
ſchen Grenze vorgenommen werden. General Tuchatſchewſki 
befindet ſich in Begleitung einiger höherer chineſiſcher 
Offiziere 

Drei Leichen in einer Schaluppe. Der ſüd⸗ 
ſlawiſche Dampfer Zora“ hat in der Adria eine Schaluppe 
des vor einigen Wochen geſunkenen Dampfers „San Rocco“ 
angetroſſen, in der ſich drei Leichen der Mannſchaft 


— 


——ů —v—D 


en 


Podzer deutſcher Ichul- und Bildungsverein. 
Dperettien- Abend. 


Sonntag, den 21. Februar ac., abends 8 Uhr, im Saale des Männer: 
Geſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


„Liebe im Schnee“ 
Letzte Wiederholung 


Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. 


Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 
Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 


Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe von 
1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 


Lodzer Dolzezeltung 


des Dampfers befanden. Von dem Dampfer „San Rocco“ 
waren feinerzeit insgeſamt ſieben Mann vermißt wort en. 

Weil er vom Vater gezüchtigt wurde, den 
Vater erſchoſſen. Der viergehnjöhrige Sohn eines 
Eifenbahnbeamten in Berlin hat feinen Vater erſchoſſen, 
well dieſer ihn wegen eines Vergehens körperlich züch 
tigte. Der Revolverſchuß verletzte den Vater jo ſchwer, 
daß er unmittelbar nach der Tat ſtarb. Der Knabe 
wurde verhaftet. 


Der Maharadſcha von Indore. 


Die Affäre des Maharadſcha von Indore iſt 
noch nicht zu Ende. Gegen ihn foll, wie man ſich 
erinnert, wegen der verſuchten Derſchleppung der 
Tänzerin Mumtaz Begum und der Anftiftung zum 
Morde ihres Beſchützers Bawla ein Der fahren vor 
einer Unterſuchungskommiſſion geführt werden, die 
aus zwei hohen engliſchen Richtern und aus zwei 
indiſchen Fürſten gleichen Ranges wie der Maha- 
radſcha ſelbſt zuſammengeſetzt if. Nach einigem 


Sögern erklärte der Maharadſcha, ſich dem Spruch 


dieſer Kommiſſion unterwerfen zu wollen. Aber 
auf die Aufforderung des engliſchen Dizefönigs, 
vor der Kommiſſion zu erſcheinen, iſt er nicht ge 
kommen. Die Feiſt wurde verlängert — Peine 
Antwork. Nun melden engliſche Seſtungen, daß die 
Truppen des Maharadſcha entwaffnet wurden, 
was in Bombay als ⸗Dorſichte maßnahme gegen 
mögliche Unruhen“ bezeichnet wird. Es bleibt ab- 
zuwarten, weſche Maßregeln die amaliich-indiiche 
Kegierung gegen den widerſpenſtigen Mohoradſcha 
ergreifen wird. 


Kirchlicher Anzeiger. 

Paſſionsveſper. Heute findet in der St. Johan: 
nis tirche, abends 8 Uhr, die erſte Paſſionsveſper ſtatt, 
welche den Charakter einer Gebetsveſper tragen wird. 
Die Geſänge führt der Jugendchor der Brildergemein de 
aus. Herr Weiß bringt ein Violinſolo mit Orgelbeglei⸗ 
tung: „Andante religioso“ von Thommee. Thema der 
Wortverkündigung: „Kein Teil an ihm?“ Das frei⸗ 
willige Opfer iſt für den Weiterbau der St. Matthäilirche 
beſtimmt. Jedermann iſt herzlich willkommen. 


P. J. Dietrich. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Refſerentenkurſe. 

Am Sonntag, 9.30 Uhr vormittags, hält Abg. 
Emil Zerbe in der Zamenhofa 17 einen Doppelvortrag 
über das Thema: 

„Die Geſchichte der Arbeiterbewegung“. 

1 der ſozialen Bewegung und des 8507 
europäifchen Sozialismus in Frankreich und England; 

b) Der Sozialismus in Deutſchland: Karl Marx, 
Friedrich Engels und Ferdinand Laſſalle; 

e) Die deutſche Sozialdemokratie; 

d) Die Internationale. 


In Anbetracht ves intereſſanten Themas erwartet 
einen zahlreichen Beſuch der Kursleiter. 
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Muſik von Ralph Benatzky. 


1462 


Kinemat 
Dis i dni nastepnych: 


„üdrotzona Pon 


Wielki obraz narodowy w 8 czesciach. 


Poczatek dla mlodziezy o godz. 3 i 5 popol, 
dla doroslych o godz. 630 i 830 wiecz, 


neuen Nordpolflug, 


das Amundſen zu feiner beahe 


benützen will. 


Ortsgruppe Zgierz. 


Sonntag, den 21. Februar, punkt 3 Uhr nachmittags, palit 
im Parteilofale, Rleſa 3. Maſa 32, N 


eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 


ſtatt. der Hauptvorſtand wird durch Genoſſen [2 
Ewald vertreten fein. Vollzähliges und pünktliche ET 
ſcheinen erwartet der Dorftand 


Ortsgruppe Tomaſchow. . 


Am 20. Februar d. J., abends um 6 Uhr, findet im Lololt- 
Antonienſtraße 41, ‚= 


eine allgemeine Verſammlung nett. 


der Hauptvorſtand wird durch Oeneralſekretär Kocioll 


vertreten fein. Jahlreſches und plünktliches Erscheinen 


erwartet 


Jugendabtellung der Deutsch. 603. Arbeitspartei Bol 


Am Sonntag, den 21. d. M., um 19 Uhr vormittags, 7 9 
fammeln ſich im Redaktions lokal, Petrifauer Straße 109, ſamilſat 
Führer und Funktlonare der Jugendabteilung zu einem Lehrküt s 
über die Ingendbewegung, den Kurs leitet Abg. KRronig- 
Funktlondre find berechtigt, andere Teilnehmer einzuführen, 


17. Februar 


Dollar 7.52 
Belgien —.— —.— 
Holland 297.40 301.45 
London 36.09 36.50 
Neuyork 7.35 7.52 
Paris 26.92 27.42 
Prag 21.95 22.25 
Zürich 143.00 144.86 N 
Wien 104.41 105.83 
Italien 30.35 


29.97 
Züricher Börſe. 


17. Februar 18 Februar 


Warſchau 70 00 71.00 
Paris 18 81 18.92 
London 25.25, 25. 25,9 
Neumort 5 19.2 5.19.2 
Belgien 23.60 23.61,5 
Stallen 20.94 20.94 
Berlin 1.23,6 1.23,65 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 18. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 96.00 
Auszahlung auf Warſchau 51.87-52.13 
Poſen 51 87—51,13 
Kattowitz 49.62 — 49.88 Br 
Danzig 65 9266.08 4 
Auszahlung auf Warſchau 65.42 65.58 1 
Wien, Schecks 91 25—91.75 
Banknoten 90 2591.25 
Prag 460.50 7 


Verleger und verantwortlicher Schelftleiter: Sto. E. Ku. 
druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrifauerftraße 109. 


Ein Lokal 
beſtehend aus 10—15 Zimmern (Tramverbindung 
Bedingung) ſucht der Kreisverband der Kranken? 
kaſſen in Lodz. Offerten lönnen bis Ende dſs. Mis, 


im Sekretariat des Verbandes, Pomorſkaſtraße 18, ein 
gereicht werden. 


Vermittlung verketen. 14% 


ograf Oswiatowy. | Hebamme set 


Salzwapet 


Trauguttaſtraße Pr 
erſte Etage re 
empfängt täglich 
Ynbemitteite. unentgelll 
zwiſchen 9—11. 18 


Unſer Bild zeigt das Lufiſchl. 


der vorſtand.. 


Amundſen vor einem 
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ſichtigten neuen Forſchungsteſſe“ 
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nächtlichen Geſchehniſſin. 


1 
Sonderbeiblatt zur Nr. 48 
K —— 


dur Bestattung Ruchlinftis. 


Die polniſche Telegraphenagentur ernannte 

Ruchlinſti zum Kommuniiten. Der „Kurjer 

Lödzki“ weiß es, daß Abg. Zerbe ein maskierter 
Kommuniſt iſt. 


Die erſten Kämpſer um die Freiheit für die Ar⸗ | 


beiterſchaft in Polen und für die Unabhängigkeit Polens 
waren die Mitglieder der ſozialiſtiſchen Organiſation 
„Proletariat“. Der größte Teil der Mitglieder dieſer 
Organiſation ſchloß ſich nach der Gründung der P. P. S. 
dieſer Partei an. Die Veteranen des polniſchen Sozia⸗ 
lismus wurden von den ſpäteren Organiſationen geehrt. 
Unlängſt fand in Warſchau die Beſtattung eines der 
drei Ueberlebenden in der Zitadelle ſtatt. Dieſe Be⸗ 
ſtattung wurde nicht nur von der Arbeiterſchaft feierlich 
begangen, ſondern auch von der Regierung ſelbſt. 


Die Regierung delegierte in Warſchau zu dem 
Begräbnis ihren offiziellen Vertreter, der am 
Grabe des polniſchen Freiheitskämpfers ſprach. 


Anders geſchah es in Lodz, als der vorletzte 
Ueberlebende der Organiſation „Proletariat“, Rychlinfli, 
zu Grabe getragen wurde. (Der letzte dieſer Freiheits⸗ 
kämpfer iſt Felix Kohn, der im Auslande lebt.) Der 
Unterſchied zwiſchen Warſchau und Lodz iſt alſo fehr 
kraß. Der Klaſſenverband nahm an der Beſtattung 
auf Befehl der Zentralkommiſſion teil, in der bekannt⸗ 
lich die gegenwärtigen Miniſter Ziemiencki und Barlicki 
entſcheidenden Einfluß haben. 

Die Anordnungen und das Verhalten der Polizei 
werden noch ihr Nachſpiel haben. Jedenfalls iſt da⸗ 
durch die P. P. S., die heute Regierungspartei iſt, durch 
die Verhaftung ihrer führenden Mitglieder in Mißkredit 
gekommen und wird auf gewiſſe Perſonalverſchiebun⸗ 
gen inmitten der Lodzer Behörde beſtehen. Wir werden 
alſo noch Gelegenheit haben, auf die Angelegenheit 
zurückzukommen. Heute wollen wir einige Preſſeſtimmen 
wiedergeben, die zeigen, wie „objektiv“ die bürgerlichen 
Zeitungen ſich zu dem Vorfall ſtellen. 

Der „Rozwöj“, das Organ der Lodzer Faſchiſten⸗ 
freunde, ſchreibt u. a. 


„Ueberall wittern fie Beute... Ein Begräbnis — oder kom⸗ 
munſſtiſche Hehe, Verſtanonlevolle Anordnungen der Behörden 
haben Exzeſſe verhindert. 

Als die Menge vor dem Kordon anlangte, erklärte 
Oberkommſſſar Jzydorczyk, daß der Rondukt durch dfe Anna⸗ 
und Panſkaſtraße nach dem Friedhof gehen fol. Der an der 
Spitze des Zuges ſchreitende Stv. Rapalſtl antwortete, daß 
der Zug gerade durch die Petelkauerſtraße gehen wird, Obers 
kommiſſar Jzybortzyk gewährte 5 Minuten Bedenkzeit, worauf 
die Menge zerſtreut werden wird. Als Antwort fielen gegen 
Jzydorczyk Fläche und Drohungen, Nach fünf Minuten wurde 
die Menge ſehr geſchickt auselnandergeſagt, daß die Polizei 
geſchickt war, bewelſt die Tatſache, daß niemand getötet 
oder verwundet wurde. Zu unterſtreſchen ift die ent» 
ſchloſſene und energifhe Haltung der Polizei und der Rege · 
rungsergane, woc urch die Stadt vor fozialiftifhen Skant alen 
bewahrt wurde. Die Behörden haben die Wahrheit nicht außer 
Acht gelaſſen, daß entweder die Straße regiert wird oder die 
Straße die Behörde reglert und in diefem Falle wäre Lodz 
ein zweites Kallſch geworden. 


In einem beſonderen Gedicht freut ſich der „Roz⸗ 
wo“ über ſeinen Gedanken, wie der Genoſſe umſprin⸗ 
gen wird, wenn er in der Hölle geſchmort wird. 

Der „Kurjer Lödzki“ ſteht ſeinem vorerwähnten 


Das wandernde Licht. 
Von Auguſte Groner. i 
(6. Fortſetzung.) 


Weshalb feine Mutter fo aufmerkſam zu den 
Fenſtern im erſten Stock des Anbaues hinauſſchaute, das 
konnte Fritz, der von dem Lichtſtrahl, der von dort über 
den Hof gefallen war, nichts wußte, nicht begreifen. 

Er war ganz beruhigt, als er ſich wieder zu Bett 
begab, und wenn er nicht ſoſort wieder einſchlief, war 
daran nur die kleine Erregung ſchuld, in die ihn der ro⸗ 
mantiſche, nächtliche Gang verſetzt hatte. 

Seine Mutter aber konnte für den Reft dieſer Nocht 
keinen richtigen Schlaf mehr finden. 

Sie mußte immer lanſchen, aber fie hörte nicht das 
geringſte verdächtige Geräuſch und ſie ſah auch nichts mehr, 
was fie neuerdings in Schrecken hätte versetzen können. 

Ste war froh, als es endlich Tag wurde. Die Mäd⸗ 
chen hatten gut geſchlafen, ſie wußten nichts von den 
So konnte ihnen die Mu, ter, 
die ſich mit Fritz beſprochen hatte, erzählen, daß nachts 


ein arger Wind geweht habe, und daß man die Pflicht 


babe, überall nachzuſehen, ob kein Fenſter Schaden ge⸗ 
nommen habe. 

Dieſe Nachſchau hielt die gewiſſenhaſte Frau in Be 
gleitung ihres Sohnes, während Anna zufammenzur äu- 
men begann, und Toni den Kaffee kochte. = 

„Na, fehlt du, Mutter, du haft dir wegen Wolfs 
Unruhe überflüffige Sorgen gemacht,“ ſagte Frſtz, als fie, 
nachdem ſie in jedem Raum der Billa geweſen, dieſe wie⸗ 
der verſchloſſen und in idre eigene Wohnung zurückkehrten. 

Frau Wehrmann nickte nur, fie nahm ſich vor, nach ⸗ 
mittags zur Baronin zu gehen und dleſer Ihre Wahrneh⸗ 
mung mitzuteilen. Sie wollte wiſſen, warum fie fo eilig 


veranlaßt worden war, in dem jegt einfamen, undeimlihen 


Hauſe zu wohnen. 


ideellen Bruder in der Beurteilung des Vorfalls nicht 
nach und ſchreibt zum Schluß: a 
N „Es iſt charakteriſtiſch, daß der Sejmabgeord nete und 
Stadtverordnete der deutſchen Nebeite partei (die eine maskierte 
kommuniſtiſche Partei If), Here Zerbe, indem er feine Abge⸗ 
| orönetenunantaftbarkeit mißbraucht hat, während der Zerftreunng 
| der Manifeftanten die Polizei zu provozieren ſuchte, fpezien 
aber Heren Oderkommiſſar Izydorcay?, Mit großer Geſte feine 
Abgeo :önetenlegitimation ſchwingend, drohte er, eine Inter 
pellaiion einzubringen und verſuchte, die Wlederherſtellung der 
Ordnung zu verhindern.“ 

Das „Chadecja“⸗Blatt hat alſo Zerbe und feine 
Partei zu Kommuniſten ernannt. Es muß in den Ge⸗ 
hirnen der Redakteure dieſes Blattes wahrſcheinlich ſchon 
ſo ausſehen, daß jeder, der den Raſſenhaß und die 
Ungerechtigkeiten der Chauviniſten nicht nachbetet, bei 
ihnen Kommuniſt, Anarchiſt iſt. Von der Sachkenntnis 
zeugt auch die Behauptung, Abg. Zerbe wäre Stadt⸗ 
verordneter. 

Der „Kurjer Il. Codz.“ in Krakau will wiſſen, 
daß die Kommuniſten maſſenweiſe Proklamationen auf 
dem Begräbnis verteilten und zu Demonſtrationen 
aufriefen. 

Demgegenüber erinnern wir an den Vorfall auf 
dem Friedhofe. Als ein Provokateur ausrief: „Es lebe 
Sjowjetrußland!“, blieb feine. Stimme nicht nur allein, 
ſondern im Gegenteil, die Arbeiter riefen ihm zu: 
„Ruhig, Du Spitzel! Wirſt Du dafür bezahlt?“ 

Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ meint, daß 
| die Polizei große Nervoſität an den Tag gelegt und 

viel dazu beigetragen habe, die Unruhe zu verbreiten. 

Die polniſche Telegraphenagentur beginnt ihren 
Bericht mit den Worten: 

„Beftern nachmittags fand die Beerdigung des Rommu⸗ 
niften Tomasz Rydylinfti ſtatt. Da Umftürzler diefe Gelegenhelt 
zu illegalen Demonftrationen ausnützen wollten, wurde dem 
Trauerkondukt eine andere Marſchroute angewleſen.“ 

Der Bericht ſchließt mit den Worten: 

„Alle Verhafteten, in einer Anzahl von 10 Perſonen, 
wurden nach ihrer Vernehmung frelgelaſſen.“ 

Der „Glos Polſki“ kritiſiert das Verhalten der 
Polizei und meint, daß die Sicherheitsbehörden in 
ſolchen Augenblicken keine Nervofität an den Tag 
legen dürfen. 

Die „Republika“ wendet ſich gleichfalls gegen die 
polizeilichen Anordnungen und ftellt feſt, daß der Kon: 
dukt keinen ftaatsfeindlihen, kommuniſtiſchen Charakter 
hatte, ſondern im Gegenteil an ihm hervorragende Ver⸗ 
treter der P. P. S. teilnahmen, die nicht nur ſtaats⸗ 
erhaltende, ſondern gegenwärtig den Staat regierende 
Elemente find. Es war unzuläſſig, den Abgeordneten 
ſeſtzuhalten und bekannte Stadverordnete zu verhaften. 
Man durſte nicht vergeſſen, daß dieſer Vorfall, der die 
P. P. S. in Mitleidenſchaft gezogen hat, der Koalitions⸗ 
regierung unerwünſcht iſt. 

Der „Robotnit“ nennt das Verhalten der Polizei 
einen ſtandalöſen Ueberfall und die Verhaftungen ein 
ſinnloſes Vorgehen. Das Blatt bemerkt zum Schluß: 

⸗Charakteriſtiſch iſt, daß während der Vorfälle in der 
Detrifauerftraße der Staatsanwalt Szmlot auf einem Balken 
ſaß und die Ausfälle der Polizei nicht nur nicht eindämmen, 
fondern Befehle erteilen ließ, auf welche Weiſe ole Menge 
auseinandergejagt werden ſoll.“ 

Der „Robotnit“ fordert die Einleitung einer ener⸗ 
giſchen Unterſuchung und die Beſtrafung der ſchuldigen 
Polizeiperſonen. 


Zu dieſem Beſuche kam es Jedoch nicht. Gegen zwei 
Udr kam Luiſe deraus, dle ein Buch holen ſollte, das die 
Baronin liegen gelalfen hatte. 4 

Bel dleſer Gelegenheit erkundigte ſich Frau Wehr⸗ 
mann, ob fie am nächſten Tage die Baronin ſprechen 
könne. Quife erzählte, daß die Damen dieſen Tag bei einer 
Verwandten in Mödling zubringen würden, und doz am 
4. November, der auf einen Donnerstag falle, wie all, 
jährlich, der erſte befonders g'änzende Icur im Hauſe 
ihrer Herrſchaft ſtattfände. 

„Alſo werde ich Freitag gegen 12 Uhr bei der Ba. 
ronin vorſprechen, bitte, melden Ste ihr dies. Ich habe 
ihr etwas mitzutellen.“ 

Luiſe verſprach alles auszurſchten und ging davon, 
Das Buch hatte fie vergeſſen. Frau Wehrmann entdeckte 
es ſpäter auf dem Fensterbrett. Und fie wunderte lich, 
als Lulſe erft gegen Abend ſehr eilig und fehr verlegen 
wiedtrkam, um es zu holen. 

Zu dem Biſuche bei der Baronin kam es nicht. En 
Ereignis von überaus unheimlicher Art machte die Mel⸗ 
dung von dem unerklärlichen Lichiſtrahl unndtig. 

4. Kapitel. 

Die Empfangs tage der freiherrlichen Famille waren 
ſtets lark beſucht, denn es gab da nicht nur letbl che 
Genüffe, ſondern auch Kunſtdarbietungen ven ziemlich 
hohem Range. 

Baron Welz hatte fteis einige Gäſte, die in irgend⸗ 
einer Weiſe dazu beitruger, feinem Haufe den Ruf einer 
Kunſtſtätte zu erhalten. 

Die wohlgeſchulte Dienerſchaft traf ſchon zeitig unter 
Anleitung des Barons und ſeiner Tochter die Vorberei⸗ 
tungen für den Empfang der Gäſte. 

Oskar Welz und Lena, die es tatſächlich ſehr gut 
verſtanden jedem diefer Donnerstage ein ganz beitimmtes 
originelles Gepräge zu geben, und die fi auf ihr geſell⸗ 
ſchaftliches Talent nicht wenig zugute taten, beachteten in 
ihrer Eltelkelt nicht, daß Baronin Cäcllte nach ihnen durch 
die Räume ſchritt und durch kleine Zutaten und Abände⸗ 


Die Abgeordneten Zerbe und Wyrzy⸗ 
| fowjfi beim Wojewoden. 


Geftern ſprachen die Abgeoroͤneten Emil Zerbe 
und henrpk Wyrzykowſkti beim Lodzer Wojewoden, 
Herrn Zudwit Ddarowſki, vor. Die Abgeordneten wieſen 
darauf hin, daß das verhalten der Zoòzer Polizei bei 
ber Beerdigung des Thomas Aydlinfti in Warſchau 
große Erregung hervorgerufen habe. Abg. Jerbe unter⸗ 
ſtrich, daß die Polizei eine Kopflofigkeit an den Tag 
legte und es den Anſchein hatte, daß ſie auf alle Fälle 
Straße zu leiten. die Abgeordneten forderten die 
Einleitung einer Anterſuchung und Be ſtrafung der 
Schu loͤigen. 


Woſewode Darowſki erklärte, daß die Polizei die 
Nachricht erhalten habe, daß die Rommuniſten den 

Trauerzug zu Demonftrationen ausnützen wollten, denn 
ſchon am Vormittage verteilten fie in der Stadt Pro⸗ 

klamationen, die zu Demonftrationen aufforderten. Als 
bekannt wurde, daß das Begräbnis ftattfinden ſollte, 

wandte id) Regierungskommiſſar Jzycki an den Woſe⸗ 
woden mit der Bitte, ihm Verhaltungsmaßregeln zu 
erteilen. der Wojewode riet dem Regierungskommiſſar, 
der die Verantwortung für die Ruhe in der Stadt zu 
tragen hat, ſich mit den Teilnehmern des Zuges in 
Verbindung zu ſetzen. der Vorſitzende der P. p. S., 
Dr. Weißberg, antwortete jedoch, daß feine Partei als 
ſolche an den Feierlichkeiten nicht teilnehme. Infolge⸗ 
deſſen war Regierungskommiſſar Izycki auf ſich ſelbſt 
angewieſen. Er verſtändigte darauf den Beſitzer der 
Beerdigungsanftalt, doß der Zug in die Annen Straße 
einbiegen folle. Allerdings gab der Wofewode zu, daß 
man den niederen Polizeibehörden in ſolchen Fällen 
mehr Freiheit geben ſollte. dies ſei jedoch Sache des 
Minifteriums bezw. des Sejm. 


Was die Verhaftung des Abg. Zerbe betrifft, ſo 
beſaß der Woſewode noch keine genauen Rapporte. 

Abg. Jerbe erklärte, daß er der Angelegenheit 
den Beſchweroͤeweg geben werde. 

+ * + 

Abg. Zerbe teilte uns ferner mit, daß er ſich nach 
der Unterredung mit dr. Weſßberg verftändigt habe. 
Dr. Weißberg erklärte, daß er um 1.30 Uhr mittags 
am Mittwoch mit Herrn Jzycki geſprochen und diefem 
mitgeteilt habe, daß die Klaffenverbände und ſomit 
führende perſönlichkeſten der P. p. S. an der Beerdi- 
gung teilnehmen werden. der Marſchroute wegen be⸗ 
fragt, erklärte Izycki, daß, wenn der Jug klein ſein 
ſollte, er durch die Petrikquer Straße ziehen könnte, 


andernfalls aber durch die Annen⸗Straße geleitet wer: 
den würde, 


Es iſt alfo klar, daß die Anordnungen der Polizei 
nicht der Derftändigung mit der P. P. S. angepaßt 
waren. Die Flbgeordneten diefer Partei haben gleiche 
falls entſprechenoͤe Schritte unternemmen. 


rungen die Harmonie zwiſchen all dem Reichtum und dem 
erzentriſchen Geſchmack der Ihrigen derſtellte und damit 
dem Ganzen erft den Stempel gemütlicher Vornehmhelt 
aufdrückte. 

Baron Oskar, der allezeit den Alleinherrſcher her⸗ 
auskehrte, hatte überhaupt keine Ahnung, welche Rolle 
feine Frau im Haufe fptelte. 

Er hatte fie, fo glaubte er, von jeher in feinem Herren» 
bewußtſein dazu verurteilt, genau das zu wollen, was er 
wollte, oder zu ſchweigen und ſich zu fügen, wenn ihre 
Wänſche eine ihm nicht pallende Richtung einnahmen. 

Und er meinte, die kleine ſille Frau ganz in ſeiner 
Hand zu haben und — doch über ihr zu Heben. Aber 


er irrte ſich. 


Jeder feiner Dienfiboten hätte ihn eines Beſſeren 


belehren können, daß viele feiner lanntſchen und ſich wider⸗ 
ſprechenden Befehle erſt durch die Wendung, welche in 
aller Stille ſeine Frau ihnen gab, erfüllungs möglich wurden. 


Auch heute war dies der Fall. 
Des Eintreffens der Gäfte gewärtig, ſaß jetzt Baro⸗ 


nin Cäcllie in Ihrem Zimmer und las. 


Da trat der Baron ein. 
Er war ſtets ein wenig erregt, wenn er Geſellſchaft 


erwartete, denn der Gedanke, es könnte elner feiner Cäſte 
eine unliebſame Kritik an dem Gebote nen üben, war dem 
kleinlich denkenden Manne peinlich. 


Heute war er befonders zum Streiten und Nörgeln 


geſtimmt. 


„Wie wenig Geſchmack du haft,“ fing er nach einem 


mufternden Blick auf feine Fran an. „Schon wieder 
diefes grüne Kleid!“ 


„Ich babe ja kein anderes Kleſd, zu dem meine Ame⸗ 


thyfte auch nur annähernd fo gut palfen, wie zu dieſem und 
du wünſchteſt es ja, daß ich diefen Schmuck beute troge. 
Du gibft ein Herbſtfeſt und liekeft die Tafel mit lila 
Altern dekorieren, da paſſe ich gut dazu mit meinem 
derbſtmüden Grün, mit meinen Steinen — wohl auch 
ſonſt noch.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Grund ſuchte, um den Trauerkondukt in die Annen⸗ 
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50 Jahre Oper in Bayreuth. 


50 Jahre ſind ſeit dem 13. Februar 1876 
verfloſſen, ſeit dem Tage, der für Richard 


einem 
olflug. I 
s Luſtſchif. 


einer beab· . Wagner einen neuen glücklicheren Lebens⸗ 
ſchungsreſſe 8 £ abſchnitt bedeutete und der Welt das wahre 
l. 7 1 I Verſtändnis feiner bis dahin jtets verkannten 
** 3 großen Kunſt brachte. An jenem denkwür⸗ re 
3 N digen Tage kam der Ring der Nibelungen 
. 1 zur Aufführung, deſſen muſikaliſche Schönheit 
SS A und ethiſcher Wert uns heute noch bezaubert. 
4 Unſer Bild links zeigt das Gebäude der 
— ? | Oper in Bayreuth, in der Richard Wagner 
3 | die Trilogie aufführte. Das Bild rechts zeigt 
ittags, li a N den Meiſter. 


1 


en Su | 
ra er 
vorſtand. 


et im eli 


* 


Für unſere Frauen 


das Luxusweib. .. Wir haben den Frauen zu 
danken, daß ihr verängſtetes Suchen eine Bewe⸗ 
gung verbreitet, die nur im Ziele irrt. Uns liegt 
es ob, dies Ziel zu entſchleiern, das nicht zu 


In Paris gibt es bereits 140 Advokatinnen, die 
alle Hände voll zu tun haben, um den Anſprüchen vor 


att. Bel 

| ei . N r a7 5 allem des weiblichen Publikums zu genügen. Ebenſo 

2 Walter Rathenau äußerer Herrſchaft begründet iſt; nicht Rückkehr | peihäftigt iſt der Vorſtand der Anwaltsfammer, um 

vorſtand. 0 zum verödeten Hof und Garten, zum veralteten der „Leichtfinnigen Kleidung“ der weiblichen, Rechts⸗ 

Ä Em x über die Frau. Rocken und Webſtuhl dürfen wir erzwingen, auch Jute fe 995 in gar 159 1 „Verhältnis zur Würde der 

N & ae nicht ödes Fortſchrei el Tri - | Zuftiz ſtehe“, einigermaßen entgegenzuwirken. Da hat 
3 . . Vor hundert Jahren find die häuslichen 0 Fortſchreiten zu Kanzeln und Tribung 3. B. die Anwaltskammer einen beſonders ien 


nlttage, vet 
09, ſontie 


ur 2 7 f " 2 22 2 
51 1 und Gewebe, für Kleidung, Licht, Feuer und Nah⸗ käuflichen Glückes, albernen Schmuckes und ſchuö' in gebührender Weiß nennen en enen 
11 6 rung; Garten und Ho Innen ein blieb den Müßigganges; Verantwortung für zu ſtrafen, und nun kann man in den Pariſer Juſtiz⸗ 
b 15 8; Garten und Hof gingen ein, es ver f Si 1. | paläften gar oft die Szene beobachten, daß ein würdi 
zorſtanbe⸗ Haushalt, Erziehung und Küche. Der wachſende INNERE 3 Glückund Ordnung des all älterer Herr in der Rebe des Anwalts und des Unter: 
u Wohlſtand ſchuf die bürgerliche Dame; an die menſchlichen Hausſtandes das letzte. ſuchungsrichters eine junge Rechtsanwältin, die hübſch 
77 Stelle der Arbeit trat die Bildung. Es entſtan⸗ Je entſchiedener Wohlfahrt und Erziehung, Pflege und elegant, einem Verhandlungs zimmer zuſtrebt, anhält 
bruch * den in gehobenen Kreiſen die Anfänge der Geſel⸗ und Lebensſchmuck zu Sorgen der Gemeinſchaft, zu] und auf fie einſpricht, bis fie ſich entſchließt, zur Beſei⸗ 
ebru 9 9 5 
. ligkeit; nachbarliche Gaſſengeſpräche und Volks⸗ Verantwortungen der Geſellſchaft werden, deſto] tigung des Puders und der Schminke in die Toiletten⸗ 
3 ie verdrz in Häuſern ich reiner und bedeutender werden die neuen Pflichten räume zu gehen. Auf das angeregte Verbot der kurden 
d Dit) 
N jefte verdrängte in Häufern, eren Wohnftube fich des Weib Haare hat man im Aelteſtenrat nach längerer Debatte 
1.45 öffnete, geſellſchaftlicher Beſuch und Verkehr. Von es Weibes. nun endlich verzichtet. 8 
15 8 Wohnung trennte ſich die Werkſtatt, von der ö 
42 eimftätte löſte ſich der Geſchäftsraum; die Ar⸗ Einſambeiten. Der verlaſſene Bräutigam klagte 
25 beitszeit dehnte ſich aus, der Geſchäfts mann, 17 E 
586 Beamte, Gelehrte verließ tagsüber das Haus, der Am tiefßlauen Abendhimmel feft Stern an Stern. ein Noch analen mann en Jon Juan Fell gegen eine 
5.88 Hausſtand 905 aus 115 Rahmen bum chender Es ſieht aus, als ſtänden fie ganz nah beieinander, fun e een e F deen 
35 Gemen gt. N man dicht gedrängt, und es liegen doch unendliche Weiten junge Dame, ſeine Braut, während eines halben Jah- 
emeinſchaft geſprengt. Nun war ein äußerer zwiſchen ihnen, Weltenräume, ſtumme Ewigkeiten. Jeder tes , angeſtrengt hat. Weil dieſe die Verlobung gelöſt 
und innerer Bezirk geſchaffen; den äußeren, des der Sterne, die dort jo eng benachbart funkeln, iſt eine hat, fordert der moderne Don Juan von ihr als Scha⸗ 
Berufs und Erwerbs, verwaltete der Mann, den ER 5 5 einſam ſchwebend im Dunkel, unerreich⸗ We Rs ne e ö 
inneren, Ordnung und Erhaltung, übernahm bar den andern. Betre Weed e ee 
dran Sie wurde 01 535 mic t In den vielen Häuſern der großen Stadt flammt verrechnet. Den Betrag von einundzwanzig Peſetaͤss 
5 . ben „Licht an Licht auf. Hinter den taufend erleuchteten verlangt er für ein halbes Dutzend Lichtbilder, die er 
j erwalterin und, wie es die Geldwirtſchaft for⸗ Fenſtern, großen und kleinen, hellen und matten, wohnen von feiner Braut hat anfertigen laſſen, dreihundert 
* derte, Käuferin. Der Mann erwarb, die Frau Menſchen, dicht gedrängt, und doch find fie ſich alle ſo EEE für ER ſuch ſie Aue des 
gab aus... Handwerker, gar Bauleute, hatten fern, weltenfern, und doch iſt jeder ſo einſam, ſternen⸗ ommers in Tarragona zu beſuchen. Anter der Be: 

J h Pe einſam, rn. gründung, daß er während der Brautzeit ſeinen beruf⸗ 
mit dem Mann zu tun, Heute iſt die Frau faſt rule bat de 5 ze wohnen ſo ang lichen Beſchäftigungen nicht ausgiebig nachgehen kene 
alleinige und un aufhörliche Käuferin Der be chbart und wiſſen doch nichts voneinander, leben 91 a : 

eee furchtbare Verfall der gewerblichen Künſte ſeit da ee e DENN lachen, 119 0 alle 175 Er ie e ; N 
g J l as gleiche Leid, und kennen doch ei 8 eas . 
) ar achtzig Jahren, den das ernſteſte Beſtreben nicht under nicht. 8 . auf das noch rundere von fünfzigtauſend begiffert er die 
> aufzuhalten vermag, Fällt weit weniger ber Da: Millionen Menſchen, dicht geſchart auf einer Erde, Werteinbuße ſeiner edlen Perſönlichkeit, weil er mit 
5 i ſchine als der kaufenden Frau zur Schuld. Denn gehen fremd nebeneinander her, und wo fie in großer dine eee EINER. eee 
1 (6 lt der Blick fürs Handwerkliche, fürs Tück⸗ Zahl am engſten zuſammenwohnen, laſten die ſchwerſten eine, naue Braut finden könne, wenn aber doch, jo 
f 9 hr fehlt der u er „ s Tuch Einſamkeiten. In übervölkerten Häuſern, auf menſchen⸗ werde ſie ſicher an Schönheit, Grazie und Intelligenz 
; 1 ee = Hm 155 an 105 durchfluteten Straßen tragen wahrhaft Einſame ihre 1 al 11 nicht . rs Intelligenz hat 
> unſt; es fehlt ihr auh die Feſti eit des il⸗ erdrück Qual. ieſe jedenfalls bewieſen, indem ſie dieſem ritterlichen 
5 SR 7 1855 ud 15 5 d ie Urabin per; erdrü Aue t ſie nicht? Warum schreien fie nicht? Bräutigam 15 noch tüchtigeren Rechtsanwalt 92 f 
Au all des Entſchluſſes; fie unterliegt dem Reiz, 85 5 1 Re: en dringt nur an ihre Laufpaß gab. 
99. er flüchtigen Aehnlichkeit mit Gediegenem, der ren, aber nicht in ihre Herzen. Der Mund kann . . 
— Örerenfeit e Sch, 55 trügeri⸗ d 1 tönnen Inden, Nr Seelen Bleiben Die praktische Hausfrau. F 
01 Aare = Pr 5 ennoch einſam. In Stunden j iſt j 2 1 
1 ſchen Rechnung, dem Geſchwätz des Verkäufers. Menſchenſeele ganz allein, kämpft boden Ver⸗ Milch zum Entfernen von Tintenflecken. Ein 
Jede ſchündliche Gepflogenheit des Kleinverkaufs zweiflungsk it der Einſamkeit. gutes Mittel, um jegliche Tintenflecke auch aus den 
ü nheit des zweiflungskampf mit der Einſamkei indlichſten Stoff N 1 gf ü 
| entſtammt dem Verkehr mit Käuferinnen; was den Gibt es keinen Weg. der von Seele zu Seele führte erupfindlichteen Stoffen zu entfernen, iſt Milch. Man 
1 Mann entrüſtet, den ein Mißgeſchick in dieſen und Gibt es leine Brücke von Menſch zu Menſch? cite er De din A e N 1 55 | 
7 jenen Kaufladen verſchlägt, das iſt zumeiſt ge⸗ Gehen doch ſogar ſieghafte Lichtſtrahlen durch das | dem Finger, bis der Fleck ganz re it. ee. 
dung wohnte Spekulation auf weibliche Käuferſchwächen .. Dunkel des Weltenraumes von Stern zu Stern! Gegebenenfalls wird die Milch einige Male erneuert. 4 
ten: | So ward die Frau der neuen Wirtſchaft unver⸗ Könnte nicht Liebe jieghaft von Herz zu Herz Wie entfernt man Flecken aus Obſtmeſſern? 8 
u | mittelt und langem im Lauf des Jahrhunderts gehen? 2 Opjtfäurefleden aus Meſſern entfernt man ſehr leicht i 
„ in unerhörte Lagen verſetzt: hinausgetrieben aus Könnten Wilde mit ſtarken, warmen, reichen durch Abreiben mit Steinkohlenaſche. f 7 
ein⸗ dem häuslichen Abſchluß, mit Bildung belaſtet Herzen viel Licht in das Dunkel vieler Einſamkeiten Behandlung von weißen Flauſch⸗ und Flanell⸗ 
0 us ch ſch 5, 9 f 1 2 Ell e a 
1369 geſelligem und rechneriſchem Verkehr zugewieſen ae BEE e d a 
2 9 { ’ — damit ſie weich und flockig bleiben — nur im Waſſer 


Berufsteilung übernahm die Sorge für Geſpinſt 


Hantierungen der bürgerlichen Frau erloſchen. Die 


mit der Pflicht äußerer Lebensgeſtaltung behaftet, 
vielfach in männliche Berufe geleitet, hat fie den 
gewaltigſten Forderungen ſtandgehalten, die jemals 
unvorbereiteter menſchlicher Natur zugemutet wur⸗ 
den; ſie iſt nicht erlegen und hat unſer Jahrhun⸗ 
dert zum mannweiblichen geſtaltet. Bedenkliche 


durfte ſich entfalten. Es erhob ſich eine der un⸗ 
erquicklichſten Erſcheinungen unſerer Ziviliſation, 


len, — Wandlung zu hoher Menſch⸗ 
lichkeit iſt das erſte Ziel, Verachtung 


Glück iſt wie ein Sonnenblick, 
niemand kann's erjagen, 
niemand von ſich ſagen, 


denkt ein Herz und fühlt es klar, 
daß es einmal glücklich war. 


und unbeſtechlichen Advokaten Cauchy mit den nötigen 
Vollmachten verſehen, um die pflichtvergeſſenen Damen 


waſchen, dem etwas Salmiakgeiſt zugelegt iſt. 
Auffärben von rohſeidenen Leinenkleidern. 


Um rohſeidene oder beim Waſchen verblaßte beigefarbene 
Leinenkleider wieder im Haus bequem und faſt koſten⸗ 
los aufzufärben, genügt ein ſtarker Teeaufguß nach dem 


Maiden. „ 
Der dumpfe Geſchmack bei 


Rahmen luftig ins Freie geſtellt, woraufhin der Geruch 


in einigen Stunden verſchwindet. 


Kiſteneiern. 


aße 5 Nebenwirkungen aber waren unvermeidlich. Re⸗ daß er heut und eine Friſt Kiſtenei ö ? 

2 rau! s : R Kiſteneier, auf welche die 8 im Wi 3 

110 4. chenhaftigkeit, Kaufgewohnheit, Straßenverkehr, ohne Wunſch und glücklich it. ep it als 0 der Sog be Hie 0 

| elch äußeres Auftreten, Selbſtbeſtimmung haben die Glück iſt wie ein Sonnenblick, oft einen dumpfen Geſchmack. Wenn der Geruch nicht 

15 190 Hirten Seite des Frauenweſens nicht vertieft. erſt, wenn es vergangen, 9 75 jet 15 W 9 i in \ 

11. PER irnenhang, vormal ö j 7 ier unter fließendes Waſſer bringt, danach behutſam 
hang 3 vom Manne gebändigt, erſt in Leid und Bangen abreibt und trocknen läßt. Die Eier werden hierauf im 


